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IV. Streifjüge.
Sie Streifporteien fint ffeine Sruppenabtbeilungen,
»riefte »om ©ro« auf längere Reit unt größere Gntfer»
nung tetaeftirt merten, unt meiften« für ficft maneuori*

ren, oftne ficft um tie tt'recte (Berbintung mit tem ©ro«
»iel ju befümmern. 3hre Unterneftmungen füftren j»or
nt'cftt unmittelbar tie Sntfcfteitung te« Krieg« fterbei,
intirect aber fönnen fie feftr beteutent einwirfen. Die
Sluftrage ter (partifane fint feftr oerfcftt'eten, t'n jebem
gofl ftaben fie aber ben Rwed, Siacftricftten on bo« ©ro«
ju fenben, unb noeft biefer 93eftimmung bitten fte eine

Srgänjttng be« (Borpoftenbienfte«.
SBenn unfre Slrmee ber feinblt'cften Slrmee gegenüber«

ftebt, fo bringt ber gewöhnliche (Borpoftenbienft unb bie

(patroflen »oftl bie Siacftricftt oon bem, maS unmittelbar
bei ber feintlicben Strmee »orfäflt, aber wie e« hinter
ber Slrmee au«fieftt, ob ter ©egner (Berftärfungen er»

wartet, wie nafte tiefe ter feintlicften Slrmee fefton fint,
wie bie (Berpftegung betrieben wirt u. f. w. afle« tiefe«
fann man nicht burd) ben gewöhnlichen (Borpcftentienft
erfahren. Diefe wettern fo wichtigen Siacftricftten brin»

gen tbeü« tte Kuntfcbafter, tbeü« bie Streifporteien,
welche auf größern Umwegen in ten Stüden te« geinte«
gefentet werten.

Da tt'e Rüge ter 'Parteien febr weit gehen, fo müf*
fen fte afle Slrten bei Serroin« paffiren. Sie fönnen
atfo nieftt aflein turcft fteimlicfte Wärfcfte ta« 3<el errei«
eften, fontern muffen tarauf gefaßt fein, taß ter geint
aueft fleine (Parteien unb jufammengejogene Depotmann*
feftaften gegen fie fentet. DeSftolb erftalten tt'e Streif«
corpS eine gewiffe Stärfe, um feintlicften Slbtheilungen,
wenn fie nicht adjugroß fint, gewacfcfen ju fein. Die
Streifporteien türfen jetoeft in iftrer Stärfe ein gewiffe«

£el»eitfcf)e «Kilitftrjettfdjrift

Waß nieftt überfeftrriten, oftne tie eigne (Semegficftfeit
einjubüßen, unt to« ©ro« ju feftr ju fcftwädjen. SBir
werten über tiefen *Punft fpäter fprecften.

Die Streifcorp« wirfen feftr beteutent auf tt'e größern
Operationen ein, wenn e« iftnen gelingt, ben geinb
über iftre Stärfe jn täufeften. Der ©egner hält unfer«
(Partei für eine Dioerfion gegen feinen Stüden; er. beta*
eftirt tagegen j unfre Strmee benugt tiefen Srrtftum rafd),
greift ten turd) Sntfentungen gefcftwäd)ten ©egner an,
unt erfämpft ten Sieg.

SBid ter ©egner nt'djtS gegen unfre 'Parteien tbun,
at« gleicftftarfe (Parteien tagegen oerwenten, fo ftängt
e« taoon ab, taß unferm (partifatt einmal ein Soup
gelingt, unt er fährt in bie ßommum'cation ber feinb*
tieften Slrmee ftt'nein, ftebt (BerpflegungS» unb Wunition«*
nodjfubren auf, ftört ba« Siacftfommen ber Srfagmonn»
feftoffen, fängt ßouriere oufu. f. w., wobureft bie feinb»
tiefte Strmee in tie größte (Bertegenfteit fommen fann.

Slde tiefe gotalt'täten fann ober unfre Strmee turd)
tie feintlicben (Parteien ebenfafl« erteiben. Die (petan*
terte fteftt jum Scftug gegen folefte 3ufa"e öuf Jete
Seite ter Slrmee ein größere« gfanfencorp«. Da aber
tt'e feintlicben (Parteien aueft biefe umgeben fönnen, fo
werben gfanfencorp« ber gfanfencorp« u. f. f. aufgefteflt,
entlid) wirt mon einen ßorton oon fleinen ßorp« haben,
wobureft unfer ©ro« fehr bebeutenb gefcftwäcftt wirb. Der
geinb bringt mit feiner ganjen Slrmee gegen einen (Punft
tiefe« ßorton« »or; ba mir nirgenb« ftintänglicfte Kräfte
ftaben, um tem »erfammclten Stoß te« geinte« tie
Spige ju bieten, fo wirb bie Stufftedung unfrer ganjen
Strmee gefprengt, unb ein Sfteit nad) biefer Sticfttung
geworfen, ber anbre Sbeit naeft ber entgegengefegten.
SBenn unfre Strmee ber feinbd'djen nt'cftt feftr überlegen
ift, fo ift alfo nicfttS naefttheiüger, al« jum Scftug gegen
ten 'Partefgängerfrt'eg große Slbtftet'tungcn ju betaeftiren.
Obwohl tiefer Siadjtfteil ouf ter H°nt ju liegen fefteint,
mirt toeft bei ter SluSfübrung oft genug t'n tiefer S3e*

gieftung gefehlt.
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IV. Streifzüge.
Aie Streifparteien sind kleine Truppenabtheilungen,
welche vom Gros auf längere Zeit und größere Entfer-
nung detachirt werden, und meistens für sich manöuvri-
ren, ohne sich um die directe Verbindung mit dem Gros
viel zu bekümmern. Ihre Unternehmungen führen zwar
nicht unmittelbar die Entscheidung des Kriegs herbei,
indirect aber können sie fehr bedeutend einwirken. Die
Aufträge der Partifane sind sehr verschieden, in jedem
Fall haben sie aber den Zmeck, Nachrichten an das Gros
zu senden, und nach dieser Bestimmung bilden sie eine

Ergänzung des Vorpostendienstes.

Wenn unsre Armee der feindlichen Armee gegenübersteht,

so bringt der gewöhnliche Vorpostendienst und die

Patrollen wohl die Nachricht von dem, was unmittelbar
bei der feindlichen Armee vorfällt, aber wie es hinter
der Armee aussieht, ob der Gegner Verstärkungen
erwartet, wie nahe diese der feindlichen Armee schon sind,
wie die Verpflegung betrieben wird u. s. w. alles dieses
kann man nicht durch den gewöhnlichen Vorpostendienst
erfahren. Diese «eitern so wichtigen Nachrichten bringen

theils die Kundschafter, theils die Streifparteien,
welche auf größern Umwegen in den Rücken des Feindes
gesendet werden.

Da die Züge der Parteien sehr weit gehen, so müssen

sie alle Arten des Terrains passiren. Sie können
also nicht allein durch heimliche Märsche das Ziel erreichen,

sondern müssen darauf gefaßt sein, daß der Feind
auch kleine Parteien und zusammengezogene Depotmannschaften

gegen sie sendet. Deshalb erhalten die Streifcorps

eine gewisse Stärke, um feindlichen Abtheilungen,
wenn sie nicht allzugroß sind, gewachsen zu sein. Die
Streifparteien dürfen jedoch in ihrer Stärke ein gewisses
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Maß nicht überschreiten, ohne die eigne Beweglichkeit
einzubüßen, und das Gros zu sehr zu schwächen. Wir
werden über diesen Punkt später sprechen.

Die Streifcorpö wirken sehr bedeutend auf die größern
Operationen ein, wenn es ihnen gelingt, den Feind
über ihre Stärke zu täuschen. Oer Gegner hält unsere
Partei füx eine Diversion gegen seinen Rücken; er, detachirt

dagegen; unsre Armee benutzt diesen Irrthum rasch,

greift den durch Entsendungen geschwächten Gegner an,
und erkämpft den Sieg.

Will der Gegner nichts gegen unsre Parteien thun,
als gleichstarke Parteien dagegen verwenden, so hängt
es davon ab, daß unserm Partisan einmal ein Coup
gelingt, und er fährt in die Communication der feindlichen

Armee hinein, hebt Verpflegungs- und Munitionsnachfuhren

auf, stört das Nachkommen der Ersatzmann»
schaften, fängt Couriere auf u. f. w., wodurch die feindliche

Armee in die größte Verlegenheit kommen kann.
Alle diese Fatalitäten kann aber unsre Armee durch

die feindlichen Parteien ebenfalls erleiden. Die Pedanterie

stellt zum Schuß gegen solche Zufälle auf jede
Seite der Armee ein größeres Flankencorps. Da aber
die feindlichen Parteien auch diese umgehen können, so

werden Flankencorps der Flankencorps u. s. f. aufgestellt,
endlich wird man einen Cordon vvn kleinen Corps haben,
wodurch unser Gros sehr bedeutend geschwächt wird. Der
Feind dringt mit seiner ganzen Armee gegen einen Punkt
dieses Cordons vor; da wir nirgends hinlängliche Kräfte
haben, um dem versammelten Stoß des Feindes die

Spitze zu bieten, so wird die Aufstellung unsrer ganzen
Armee gesprengt, und ein Theil nach dieser Richtung
geworfen, der andre Theil nach der entgegengefeßten.
Wenn unfre Armee der feindlichen nicht sehr überlegen
ist, so ist also nichts nachtheiliger, als zum Schuß gegen
den Parteigängerkricg große Abtheilungen zu detachiren.
Obwohl dieser Nachtheil auf der Hand zu liegen scheint,
wird doch bei der Ausführung oft genug in dieser
Beziehung gefehlt.
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Do« ficfterfte Wittel, alle Unternehmungen te« gein*
te* gegen unfre ßommunt'catt'onen ju »erettetn, unt tie
Sntfcfteitung te« ganjen Kriege« berbeijufübren, »äre:
mit unfrer ganjen Strmee tie Offenfioe ju ergreifen,
olle unfre Kräfte naeft jenen Siicfttungen ju füftren, oon »o
ter geinb un« beunruhigen fönnte, nicht nur um bie feinb«
tieften deinem Slbtfteüungen jucüdju»erfen, fonbern um
ba« feintlicfte ©ro« anjugreifen. Stber folefte Operatio«
nen fint nieftt immer möglieft. Unfre Slrmee muß erft
(Berftärfungen obmarten unt tafter oorläufig t'n ter De«
fenfioe bleiben. 3ene ©egenten, oon welcften au« un«
ter geint beunruhigt, fint jwar für ten fleinen Krieg
jugängüd), nieftt aber für tie (Bewegungen größrer Waffen.
Sn felcften gäden bleibt alfo nt'cftt« übrig, at« bie feint»
tieften 'Partifane turcft eigne unfeftätdeft ju maeften. Die«
ift möglieft, wenn mir für tiefe Kriegöart geeignetere
güftrer unt Sruppen ftaben ol« ter geinb, wenn ta«
Serroin auf ten glanfen ber Slrmeen gebirgig oter über*
ftaupt feftr unterbrodjen ift, enbticft unt feftr wefentltcft,
wenn oußer ter Strmee im gelte un« noeft eine 93o(f«-
bewaffnung ju ©ebote fteftt, tie unfre (Parteigänger
»enigften« momentan unterftügt.

SBenn auf ter gfanfe oter im Stüden ter feintlicften
Strmee SanbeStfteite liegen, bie un« befreuntet fint,
biSfter aber »erbinbert würben, un« ju unterflügen, fo
werben Stretfjüge tortbt'n wenigften« Stecruten in biefen
©egenben ausheben, unb ben geinb nötftigen, eine beteu*
tenbc Wacftt ju »erwenben, um jene ©egenben im Raum
ju ftalten; ber geinb fann alfo einen großen Sfteil feiner
Kräfte nidjt mit ber offenfioen Strmee »ereinigen. Unter
günftt'gen ßenjuneturen aber fennen unfre 'Partifane tort
einen Stufftant anjünten, fo taß gewiffermaßen eine un«
befreuntete jweite Slrmee im Stüden ter feintlicften auf»
tritt. Do einige (eieftte ßorp« unt tie Depot« ftier
nt'cftt genügen, fo fommt ber geinb t'n tie fcftmierigfte
Soge. SBifl er bto« einjelne ßorp« te« ©ro« tagegen
tetacftt'ren, fo fommt unfer ©re« gegen fein jegt ge*
fcftwäcfttc« ©re« in (Bortfteil, unt wirt tie 3eit unfrer*
fett« gefterig benugt, fo fennen wir tem geint einen
entfefteibenben Schlag beibringen. SBifl ber geinb mit
feiner ganjen Strmee gegen ben Slufftant morfebiren, fo
»erltert er tt'e biSfter gewonnenen SanteSftrcden, wir
gewinnen fie mit aden HütfSmittetn, unt haben turcft
to« 3l,rnct9eben te« geinbe« fefton einen moraft'fcften
Sieg baoon getragen, bem balb ber materielle Sieg
folgen fann, wenn unfer ©ro« nicht fäumt ju folgen,
um fid) mit ben Streitmitteln te« Stufftant« in (Ber*
btntung ju fegen.

SU« tie Hauptbeftimmungen te« (partifanfrieg« er*
gaben ficft: Sinftoten oon Stocftrt'cftten, Demonftratt'onen
(tem geinte falfcfte Siacftricftten geben), Scftug bei eig*
nen Stüden« gegen feinblicfte (Parteien, 58eunruftt'gung
te« feinttteften Stüden«. Selten erftätt ter 'Partifan
einen tiefer Sfufträge aflein; bei gefcftt'dter güftrung unt
unter günftt'gen Umftänten fann er afle »ier SBefttmmun*

gen jugteieft erfüllen. — SBie wichtig aber «ueft ter

(Partifanfrieg für ten Krieg überhaupt ift, fo muß toeft

tt'eß »or Slflem feftgebolten »erben: Der (Partifam
frieg bringt nie für fid) allein bie Sntfcftei»
bung; feine (Seteutung erhält er erft turcft
tenHauptfcftlag, »etefter »cm ©ro« ou«ge*
füftrt »irt. Wißfingt tiefer Hauptfcftlag, fo halfen
aueft bie (Bortfteife nt'cftt«, »riefte tie 'Parteigänger er»

reieftten. Die (partifonunternebmungen türfen nie ju
»iel Kräfte tem ©ro« ter Strmee entjieften. SBirt je*
toeft ftt'erin taS geftörige Woß nidjt überfeftritten, fo

bringt ein lebhafter 'Partrigängerfrteg febr große (Bor»

tbeife, unt wirt fogar unumgängtieft notbwentig, um
bie eigene Slrmee »or feinbdeften Streifereten ju fieftern.
Sr ift alfo nid)t nur ein Slcceffoire, fonbern ein wefent*
lieber Sfteit beS Krt'egSfoftemS.

Die Streifjüge pflegen ter Reit naeft ten großen
Operationen oorauSjugeften, weil fie fo einen Sfteil ter
feintlicften Kräfte oom Hauptfcftaiipfag ob*jieften. DaS
©roS ter Strmee tarf ober nieftt lange fäumen, feiner*

feitS anjugreifen, um ten falfcften Sinbrud ju benugen,
welcften ter geint turcft unfre 'Parteigänger erftielt. (Ber»

(iert ta8 ©roS ju oiel 3e<t, fo erbrüdt ber geinb bi«

(Partifane, unt wirft ficft tarauf mit »erfammelten
Kräften auf unfer ©ro«.

«

3n ten neuern 3eiten ift ter (Partifanfrieg befon»

ter« (ebftaft unt mit Srfofg t'n Spanien gefüftrt »or*
ten. Der Slationalcftarafter, tie ©eftalt te« Sanbe«,
tie geringe grequenj, tt'e Wäßt'gfett ter St'nwobncr,
afle« ift tort tiefer romontifeften KriegSmeife günftig.
Die ©tterifla« ftaben ten gronjofen feftr gefeftatet, un»
mittelbar turd) häufige Ueberfäfle, befonter« ober ta»

turd), taß fte tie granjofen jmongen, jur Dedung iftrer
(Berbinbung mit granfreid) ftarfe ßorp« jurüdjulaffen.
Hierturcft »urte tie eigentlich operirente Strmee febr
febwaeft, unt tie au« Sngläntern unt regulären fponi»
fehen Sruppen beftebente Slrmee SBeflington« behielt ju»
legt ta« Uebergewt'cftt in ten großen Schlachten. Die
©ueriffa« begünftigten SBeflington« Siege, unb jwar
febr beteutent, aber bie großen Scftlacftten waren tie
legten Sntfcfteitungen, wetefte tt'e granjofen jmangen,
Spanien ju »erlaffen.

3n ter ßampagne »on 1809 in Deutfcftlant wurte
ta« (Beifpiel ter Spanier befolgt. Die geinbe te« f(ai=

fer« Siapoteon hatten fefton »or SluSbrucft te« Krieg«
Stufftänte in S»rol «nt tem nörttieften Deutfcfttonb oor»
bereitet. 93ei SluSbrud) ber geintfett'gfeiten an ter 3Jar
unt Donau trat tie ganje (Beoölferung Snrol« unter
tie SBaffen. .3m nörttieften Deutfcftlant an ter Slb«
unt im Königreich SBeftphalen gefeftaften 3ufammenrot»
tungen. Sin Herr oon Katt unt ter weftpt)äfifd)e Oberft
»on Dörenberg waren tie Houptfübrer. Stm 28. Slpril
braeft ter Wajor Scbitt mit einem preußifdjen feieftten

ßorp« oon etwa 1500 — 2000 Wann »on 93erk'n naeft

ter Elbe auf. Der Herjog »on 83raunfcftweig«Oel8
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DaS sicherste Mittel, alle Unternehmungen deS Fein«
det gegen unsre Communicationen zu vereiteln, und die
Entscheidung des ganzen Krieges herbeizuführen, wäre:
mit unfrer ganzen Armee die Offensive zu ergreifen,
alle unsre Kräfte nach jenen Richtungen zu führen, von wo
der Feind uns beunruhigen könnte, nicht nur um die feindlichen

kleinern Abtheilungen zurückzuwerfen, sondern um
daS feindliche Gros anzugreifen. Aber solche Operationen

sind nicht immer möglich. Unsre Armee muß erst
Verstärkungen abwarten und daher vorläufig in der
Defensive bleiben. Jene Gegenden, von welchen aus uns
der Feind beunruhigt, find zwar für den kleinen Krieg
zugänglich, uicht aber für die Bewegungen größrer Massen.
In solchen Fällen bleibt also nichts übrig, als die feindlichen

Partisane durch eigne unschädlich zu machen. Dies
ist möglich, wenn mir für diefe Kriegsart geeignetere
Führer und Truppen haben als der Feind, wenn das
Terrain auf den Flanken der Armeen gebirgig oder
überhaupt sehr unterbrochen ist, endlich und sehr wesentlich,
wenn außer der Armee im Felde uns noch eine
Volksbewaffnung zu Gebote steht, die unsre Parteigänger
wenigstens momentan unterstützt.

Wenn auf der Flanke oder im Rücken der feindlichen
Armee Landestheile liegen, die unS befreundet sind,
bisher aber verhindert wurden, uns zu unterstützen, so

«erden Streifzüge dorthin wenigstens Recruten in diesen
Gegenden ausheben, und den Feind nöthigen, eine bedeutende

Macht zu verwenden, um jene Gegenden im Zaum
zu halten; der Feind kann also einen großen Theil seiner
Kräfte nicht mit der offensiven Armee vereinigen. Unter
günstigen Conjuncturen aber können unsre Partisane dort
einen Aufstand anzünden, fo daß gewissermaßen eine uns
befreundete zweite Armee im Rücken der feindlichen
auftritt. Da einige leichte Corps und die Depots hier
nicht genügen, so kommt der Feind in die schwierigste
Lage. Will er blos einzelne Corps des Gros dagegen
detachiren, so kommt unser Gros gegen sein jetzt
geschwächtes Gros in Vortheil, und wird die Zeit unsrerseits

gehörig benutzt, so können wir dem Feind einen
entscheidenden Schlag beibringen. Will der Feind mit
feiner ganzen Armee gegen den Aufstand marschiren, so

verliert er die bisher gewonnenen Landesstrccken, wir
gewinnen sie mit allen Hülfsmitteln, und haben durch
das Zurückgehen des Feindes schon einen moralischen
Sieg davon getragen, dem bald der materielle Sieg
folgen kann, wenn unser Gros nicht säumt zu folgen,
um sich mit den Streitmitteln des Aufstands in
Verbindung zu setzen.

Als die Hauptbestimmungen des Partisankriegs
ergaben sich: Einholen von Nachrichten, Demonstrationen
(dem Feinde falsche Nachrichten geben), Schutz des eignen

Rückens gegen feindliche Parteien, Beunruhigung
des feindlichen Rückens. Selten erhält der Partisan
einen dieser Aufträge allein; bei geschickter Führung und
unter günstigen Umständen kann er alle vier Bestimmungen

zugleich erfüllen. — Wie wichtig aber auch der

Partisankrieg für den Krieg überhaupt ist, so muß doch

dieß vor Allem festgehalten werden: Der Partisan-
krieg bringt nie für sich allein die Entscheidung;

seine Bedeutung erhält er erst durch
den Hauptschlag, welcher vom Gros ausgeführt

wird. Mißlingt dieser Hauptschlag, so halfen
auch die Vortheile nichts, welche die Parteigänger
erreichten. Die Partisanunternehmungen dürfen nie zu
viel Kräfte dem Gros der Armee entziehen. Wird
jedoch hierin das gehörige Maß nicht überschritten, so

bringt ein lebhafter Parteigängerkrieg sehr große
Vortheile, und wird sogar unumgänglich nothwendig, um
die eigene Armee vor feindlichen Streifereien zu sichern.

Er ist also nicht nur ein Accessoire, sondern ein wesentlicher

Theil des Kriegssystems.

Die Streiszüge pflegen der Zeit nach den großen
Operationen vorauszugehen, weil sie so einen Theil der

feindlichen Kräfte vom Hauptschauplatz abziehen. Das
Gros der Armee darf aber nicht lange säumen, seinerseits

anzugreifen, um den falschen Eindruck zu benutzen,

welchen der Feind durch unsre Parteigänger erhielt. Verliert

daS Gros zu viel Zeit, so erdrückt der Feind di,
Partisane, und wirft sich darauf mit versammelten

Kräften auf unser Gros.

«

In den neuern Zeiten ist der Partisankrieg besonders

lebhaft und mit Erfolg in Spanien geführt worden.

Der Nationalcharakter, die Gestalt des Landes,
die geringe Frequenz, die Mäßigkeit der Einwohner,
alles ist dort dieser romantischen Kriegsmeise günstig.
Die Guerillas haben den Franzosen sehr geschadet,
unmittelbar durch häufige Ueberfälle, besonders aber

dadurch, daß fie die Franzosen zwangen, zur Deckung ihrer
Verbindung mit Frankreich starke Corps zurückzulassen.

Hierdurch wurde die eigentlich operirende Armee sehr

schwach, und die aus Engländern und regulären spanischen

Truppen bestehende Armee Wellingtons behielt
zuletzt das Uebergemicht in den großen Schlachten. Die
Guerillas begünstigten Wellingtons Siege, und zwar
sehr bedeutend, aber die großen Schlachten waren die

letzten Entscheidungen, welche die Franzosen zwangen,
Spanien zu verlassen.

In der Campagne vvn 1809 in Deutschland wurde
daS Beispiel der Spanier befolgt. Die Feinde des Kaisers

Napoleon hatten schon vor Ausbruch des Kriegs
Aufstände in Tyrol und dem nördlichen Deutschland
vorbereitet. Bei Ausbruch der Feindseligkeiten an der Isar
und Donau trat die ganze Bevölkerung Tyrols unter
die Waffen. Lm nördlichen Deutschland an der Elbe
und im Königreich Westphalen geschahen Zusammenrottungen.

Ein Herr von Katt und der mestphälische Oberst

von Dörenberg waren die Hauptführer. Am 28. April
brach der Major Schill mit einem preußischen leichten

Corps von etwa 15öl) — 2l)öl) Mann von Berlin nach

der Elbe auf. Der Herzog von Braunschweig-Oels
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hatte in (Böhmen ein greicorp« gebiltet, fönnte aber
nt'cftt jur reeftten 3eit naeft ter mittlem Sfbe marfcftiren.
3m ©onjen oerfäumten offe tiefe (Parteigänger ftd) baft
ju »ereinigen. — Slm 20. Slpril unt in ten folgenten
Sagen erfod)t ter Kaifer ten gtänjentften feiner Stege
bei 3tegen«burg. Die Siacftricftt ftteroon erfaltete ten
St'fer Siortteutfcftfant«, offe jene (partifane fefteiterten.
Stber (Eorof, — bai ©ebirgSIonb mit feinen friegerifeften
(Bewohnern, unterftügt oon einigen öftreieftifeften Srup»
pen unt engtt'fcftem ©efte, — Snrol blieb im »ollen
Stufftont. Da jebod) bie öftreieftifefte H<*uptarmee bei

StegenSburg gänjlicft gefeftfogen wor, fo fönnte ber Kaifer
Siapoteon oftne (BeCenfett mit ber franjöfifcften QaupU
armee auf SBt'en folgen. Sr mußte jeboeft beteutente
Kräfte jurüdlaffen, um Sorot ju unterwerfen, welcfte«

fonft bei weiterm (Bergeften tt'e ßommunication mit
granfreieft feftr gefäftrtet ftätte. — Die öftreieftifefte
Hauptarmee fönnte fid) am (t'nfen Ufer ter Donau in
ter ©egent »on IBien wieber fommeln. Der Kaifer
Siopoleon ftätte nt'cftt Kräfte genug, um im (Berfucft
eine« Donauübergang« jmifeften Stfpern unt Sßlt'ng ju
reuffirett. Slber Sorot blieb unterteffen ohne gehörige
Unterftügung Oeftreid)«, ttnt ta ter (prinj Sugen,
welcher bie itaüenifcfte Strmee commanbirte, tie öftret'cfti*
fefte Slrmee »on Statten jurüdträngte, wie ber Kaifer
tie Hauptarmee, fo wurte nun Sorot aueft »om Süten
her angegriffen. S« unterlag ter Uebermacbt. Siun
»urten afle franjöfifcben ßorp«, tt'e noch jurüd »aren,
auf SBt'en tirt'girt, unt am 5. unt 6. Sud fd)tug Sia*
poleon tt'e öftreieftifefte Hauptarmee »ottftäntig bei SfBag*

rom. St'nige Reit tarauf mußten tie Oeftreicfter grie*
benSunterftantlungen eingeften.

3m Saftr 1813 rourte in Deutfcftlant ter (Partifan»
frieg mit großem Srfofge gefüftrt. Die gegen Slapoleoii
»erbünteten Wächte hatten eine Wenge greicorp«: ta«
Sügow'fcbe ßorp«, tt'e ruffifa>heutfcfte unb englifeft=beutfcfte
Segion, meftrere anbere beutfefte greicorp«, ßjerni»
Cjem, Settenborn unb mehrere antere bei ten Stuffen.
©feieft im Slnfang te« gritjug« ftreiften einige Diefer
ßorp« t'n tt'ejent'gen teutfeften Sante«tfteife, wetefte noeft

unter franjöfifeftem Sinfluß ftanten; fte waren e« »or»

jügtieft, welcfte einen großen Sfteif ter »offenfäftigen
Wannfcftaft au« tiefen ©egenten in ficft aufnaftmen. —
Siacft tem SBaffenftiflftanbe füftrte ein Sfteit tiefer ßorp«
an ber untern Slbe ben Krieg gegen Daoouft. Sintere
(Parteien ftreiften t'n ta« Königreicft SBeftpftolen, unt »om
Srjgebirge au« bi« nad) granfen. Sßei ter tamaligen
Stimmung Deutfcftlant« mußte tie« tie Sage ter fron»
jöfifeften Strmee in Sacftfen außerortentlicft gefäftrten.
Seter franjöfifcfte ßourier, jeter SranSport mußte eine
S«corte erhalten, menn er nieftt abgefeftnitten »erten
foflte. — Snbücf) trat tt'e entfeftettente Scftlacftt »on
Seipjig ein; tt'e franjöfifcfte Slrmee mußte naeft granfreieft
jurüd. 3n ter ßampagne »en 1814 ftaben tie greicorp«
eine utttergeortnetere Stoße gefpt'elt; fie blieben t'n näherer
(Berbintting mit ten großen Slrmeen. SBeit jegt granfreieft

ter KrtegSfdjauptaf wart, ftatten fte nieftt mehr ten iftnen
günftt'gen (Boten einer ermaeftten (Rationalität.

SBfr ftaben bi«ber taS (8ert)ä(tniß te« (Partifanfriegi
jum Kriege im ©anjen oor Siugen gehabt; wir »oflen
nod) einige« Siäftere über gührung ber Streifjüge felbft
ftinjufügen. — Da« ©ro« ter Slrmee fofl feine Rwede
mit berooffneter Wacftt au«füftren. 3e meftr Streitmittel
e« auf ten SntfcfteibungSpunct bringt, tefto meftr SBohr»

fcfteinlichfeit te« Srfolg«. Dafter muffen tie einjetnen
Slrmeetbeüe in fteter (Berbinbung bleiben, unb e« bürfen
bie Straßen, bk aui ben ©egenben fommen, »riebe un«

Srfag geben, nie aufgegeben »erben. — SBoflte ein
(Parteigänger naeft'ten nämlicften ©runtfägen »erfaftren,
fo »ürte er gor nieftt« leiften, tenn er ftat nur über
mcnt'ge Sruppen ju »erfügen, unt ift jur SIu«füftrung
feiner Sluftrage in ten meiften gälten genötbigt, ti»
tirecte (Berbintung mit ter Hauptarmee aufjugeben.
Die (partifane fönnen alfo iftre Unterneftmungen nur auf
iftre größere (Bemegücftfcit unt ouf tte Ueberrafcftung bet
geinte« grünten, nidjt aber auf tt'e Stärfe ter Streit»
mittet, (partifane foflen tem geinbe immer juoorfommen;
efte er noeft tt'e »orige (Bewegung tureftfeftaut ftot, mufj
fd)on »ieter eine neue auSgefüftrt werten. Seine Sicfter»
ftet't hat ter (Parteigänger nt'cftt in tem, mo« man ge*
wöftnlicft ßommunt'catt'onen nennt, — tt'e fürjeften SBer»

binbungen jum ©ro«, — fontern in feinet größeren
Scftnefligfeit, tarin, taß er mit feinem ffeinen ßorp«
rafeft tureftfeftlüpft, wo ter ftärfere geint »erjögert wirt;
entlieft gar ftäufig imSrtraoaganten feiner Unterneftmungen.
Kommt er in (Beriegenfteit, t. ft. rüden ftarfe feintlicfte
Slbtfteitungen gegen ihn, bie iftm ben Stüdjug ju.r Strmee

obfeftneiben, fo muß ber (Parteigänger noeft tiefer t'n bat
feintlicfte Sant eintringen, meftrmat« bie gerobe Sticfttung
oeräntern unt tatureft tt'e gegen iftn abgefebidten ßorp«
irre führen, fo boß er jufegt turd) oiefe Rid^adi ten*
noeft tt'e Slrmee wieter erreicht.

SBenn tt'e Stret'fereien t'n un« befreuntete Sante«*
tbeife gehen, fo ift e« febr gut, auf ter glanfe te«
geinte« einen (punct ju gewinnen, ter eine günftige Un»*

gebung bat, turcft gritbefeftigungen »erftärft wirt, unt
turcft tie im Sante organifirte (Bolf«bewaffnung gegen
einen Ueberfofl »ertftritigt werben fann. Stuf bt'efen (punct
bafiren ficft tann afle Streifjüge, tortftin werten alle
Stefruten unt ta« Kriegsmaterial gefüftrt, tie ta« (Par*
tifancorp« au« ter Umgegent jieften fann. ' Sin folefter
(Punct begünftt'gt tie Unternehmungen te« (Parteigänger«
außerortentlicft, intern er jegt fübnere Rüge gegen ten
feintlicften Stüden au«fübren fonn; wiü ter geint tiefe
33e(äftigungen »erftintern,, fo mu§ er eine weit ftärfere
Wacftt, al« bie bet (Parteigänger« taju »erwenten, »eil
tiefer turcft gortifteationen unt Stimmung ber St'nwoftner
begünftt'gt wirb. Unter Umftänben fonn ber ©emt'nn
eine« foleften (punete« eine feftr »ortfteilftafte (Bewegung
unfrer ganjen Slrmee begrünten.
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hatte in Böhmen ein FreicorpS gebildet, konnte aber
nicht zur rechten Zeit nach der mittlern Elbe marschiren.
Im Ganzen versäumten alle diese Parteigänger sich bald

zn vereinigen. — Am 20. April und in den folgenden
Tagen erfocht der Kaiser den glänzendsten seiner Siege
bei Regensburg. Die Nachricht hiervon erkaltete den

Eifer Norddeutschlands, alle jene Partisane scheiterten.
Aber Tyrol, — das Gebirgsland mit seinen kriegerischen
Bewohnern, unterstützt von einigen östreichischen Truppen

und englischem Gelde, — Tyrol blieb im vollen
Aufstand. Da jedoch die östreichische Hauptarmee bei

Regensburg gänzlich geschlagen war, so konnte der Kaiser
Napoleon ohne Bedenken mit der französischen Hauptarmee

auf Wien folgen. Er mußte jedoch bedeutende
Kräfte zurücklassen, um Tyrol zu unterwerfen, welches
sonst bei weiterm Vorgehen die Communication mit
Frankreich sehr gefährdet hätte. — Die östreichische
Hauptarmee konnte stch am linken Ufer der Donau in
der Gegend von Wien wieder sammeln. Der Kaiser
Napoleon hatte nicht Kräfte genug, um im Versuch
eines Donauübergangs zwischen Aspern und Eßling zu
reussiren. Aber Tyrol blieb unterdessen ohne gehörige
Unterstützung Oestreichs, und da der Prinz Eugen,
welcher die italienische Armee commandirte, die östreichische

Armee von Italien zurückdrängte, wie der Kaiser
die Hauptarmee, so wurde nun Tyrol auch vom Süden
her angegriffen. Es unterlag der Uebermacht. Nun
wurden alle französischen Corps, die noch zurück waren,
auf Wien dirigirt, und am 5. und 6. Juli schlug
Napoleon die östreichische Hauptarmee vollständig bei Wagram.

Einige Zeit darauf mußten die Oestreicher
Friedensunterhandlungen eingehen.

Im Jahr 1813 wurde in Deutschland der Partisan-
krieg mit großem Erfolge geführt. Die gegen Napoleon
verbündeten Mächte hatten eine Menge Freicorps: das
Lützow'sche Corps, die russisch-deutsche und englisch-deutfche
Legion, mehrere andere deutsche Freicorps, Czerni»
czem, Tettenborn und mehrere andere bei den Russen.
Gleich im Anfang des Feldzugs streiften einige dieser
Corps in diejenigen deutschen Landestheile, welche noch

unter französischem Einfluß standen; ste waren es

vorzüglich, welche einen großen Theil der waffenfähigen
Mannschaft aus diesen Gegenden in sich aufnahmen. —
Nach dem Waffenstillstände führte ein Theil dieser Corps
an der untern Elbe den Krieg gegen Davoust. Andere
Parteien streiften in das Königreich Westphalen, und vom
Erzgebirge aus bis nqch Franken. Bei der damaligen
Stimmung Deutschlands mußte dies die Lage der
französischen Armee in Sachsen außerordentlich gefährden.
Jeder französische Courier, jeder Transport mußte eine
Escorte erhalten, wenn er nicht abgeschnitten werden
sollte. — Endlich trat die entscheidende Schlacht von
Leipzig ein; die französische Armee mußte nach Frankreich
zurück. In der Campagne von 1814 haben die Freicorps
eine untergeordnetere Rolle gespielt; sie blieben in näherer
Verbindung mit den großen Armeen. Weil jetzt Frankreich

der Kriegsschauplatz ward, hatten sie nicht mehr den ihnen
günstigen Boden einer erwachten Nationalität.

Wir haben bisher das Verhältniß des Partisankriegt
zum Kriege im Ganzen vor Augen gehabt; wir wollen
noch einiges Nähere über Führung der Streifzüge selbst

hinzufügen. — Das Gros der Armee soll seine Zwecke
mit bewaffneter Macht ausführen. Je mehr Streitmittel
es auf den Entfcheidungspunct bringt, desto mehr
Wahrscheinlichkeit des Erfolgs. Daher müssen die einzelnen
Armeetheile in steter Verbindung bleiben, und es dürfen
die Straßen, die aus den Gegenden kommen, welche uns
Ersatz geben, nie aufgegeben werden. — Wollte ein
Parteigänger nach" den nämlichen Grundsätzen verfahren,
so würde er gar nichts leisten, denn er hat nur über
wenige Truppen zu verfügen, und ist zur Ausführung
seiner Aufträge in den meisten Fällen genöthigt, die
directe Verbindung mit der Hauptarmee aufzugeben.
Die Partisane können also ihre Unternehmungen nur auf
ihre größere Beweglichkeit und auf die Ueberrafchung des

Feindes gründen, nicht aber auf die Stärke der Streitmittel.

Partisane sollen dem Feinde immer zuvorkommen;
ehe er noch die vorige Bewegung durchschaut hat, muß
schon wieder eine neue ausgeführt werden. Seine Sicherheit

hat der Parteigänger nicht in dem, was man
gewöhnlich Communicationen nennt, — die kürzesten
Verbindungen zum Gros, — sondern in seiner größeren
Schnelligkeit, darin, daß er mit seinem kleinen CorpS
rasch durchschlüpft, wo der stärkere Feind verzögert mird;
endlich gar häusig im Extravaganten seiner Unternehmungen.
Kommt er in Verlegenheit, d. h. rücken starke feindliche
Abtheilungen gegen ihn, die ihm den Rückzug zur Armee
abschneiden, so muß der Parteigänger noch tiefer in das
feindliche Land eindringen, mehrmals die gerade Richtung
verändern und dadurch die gegen ihn abgeschickten Corps
irre führen, so daß er zuletzt durch viele Zickzacks
dennoch die Armee wieder erreicht.

Wenn die Streifereien in uns befreundere Landestheile

gehen, so ist es sehr gut, auf der Flanke deS

Feindes einen Punct zu gewinnen, der eine günstige
Umgebung hat, durch Feldbefestigungen verstärkt wird, und
durch die im Lande organisirte Volksbewaffnung gegen
einen Ueberfall vertheidigt werden kann. Auf diesen Punct
basiren sich dann alle Streifzüge, dorthin werden alle
Rekruten und das Kriegsmaterial geführt, die das Par-
tisancorps aus der Umgegend ziehen kann. Ein solcher

Punct begünstigt die Unternehmungen des Parteigängers
außerordentlich, indem er jetzt kühnere Züge gegen den

feindlichen Rücken ausführen kann; will der Feind diefe
Belästigungen verhindern, so muß er eine weit stärkere
Macht, als die des Parteigängers dazu verwenden, weil
dieser durch Fortificationen und Stimmung der Einwohner
begünstigt wird. Unter Umständen kann der Gewinn
eines solchen Punctes eine sehr vortheilhafte Bewegung
unsrer ganzen Armee begründen.
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Der (parteiganger hat nur wenig Kräfte; tefiftalb
torf er fid) nie in ein ©efecftt einlaffen, oftne genau ju
wiffen, mit »ie einem ftarfen geint er e« jn tftun be»

fommt. Ueberfegenen feintficften Kräften muß ter *Par»

tifan ftet« ati«roet'cften; e« müßte tenn fein, taß er einen

Ueberfott ouf einen oorgefcbobenen feintlicben (poften unter»

nimmt, ter bereit« au«gefüftrt fein fann, efte tt'e große»

ren feintticfteu Slbtftetfungen fteranfommen fönnen. Solcfte
fede Slngriffe fint oft feftr wt'rffom, ta fie ten geint
über unfere Stärfe täufeften. Sft ein folefter Soup au«»

gefüftrt, fo muß ter (Parteigänger tiefe ©egenten »er«

faffen, um an einem anbern Orte Sleftnlt'cfte« jit wieber«

holen.

Die Streifcorp« bürfen ficft überftaupt nie fange an
einem Orte aufftalten. Die Hauptficfterbeit te« (Partei»
ganger« beftebt torin, taß ter geint nie weii, wo er
iftn finten fann. Die Streifcorp« bleiben alfo t'n beftän»

tiger (Sewegung, unt bemühen ficft, über iftre wahre
9tid)tung ju täufdjen; iftr Warfd) wirt eine 3Icfjatf(int'e
bilten. SBenn bo« ßorp« t'n ber Siäfte eine« bewohnten
Ort« geruht hat, fo muß e« beim Slbmarfcb eine fatfefte

Sticfttung einfeftfagen, unb erft fpäter burd) einen 93ogen
ben beabfiefttigten SBeg erreichen. — ©reßere feintlicfte
ßorp« pflegen tt'e größeren Straßen ju »erfeigen, unt
tie größere grequenj auf bt'efen Sinien bringt e« mit fich,

taß jeber (Borfafl rafeft jur Kunbe bei ©egner« fommt.
Die 'Parteigänger »erben baber iftren Warfcft fo (ange
at« mögtieft turcft weniger frequente ©egenben nehmen,
unb wenn fte größere Straßen tureftfeftneiben muffen, fo
werben fie ficft beeilen, au« ber Siäfte berfelben ju fommen.

Die größte Slufmerffamfeit »erfangt ter (Borpoften»
tienft, ter feroobf bei'm Warfd), wie bei'm Stuften auf«
(pünctücbfte betrieben merben muß. Die großen Stnftren»

gungen, wefefte bie Streifcorp« ou«fta(ten muffen, erjeu»
gen in biefem (punct ftäufig Siocftläffigfeit, tie ficft ober
meiften« mit einer Schlappe beftraft. Die Kunbfcbafter
unt befreunbete St'nwobner werben natüriieft jur SBe»

noeftriefttigung benugt; nie barf ftd) aber ein (Parteigänger
fo febr ouf biefe Seute »erlaffen, toß er oerfäumt, turd)
(Borpoften fein ßorp« »er Ueberfott ju fiebern. — Der
(Parteigänger muß fo oft als möglich an ta« ©ro« be»

richten. Da bie geraben SBege torfftt'n meiften« abge»

fd)nitten fint, unb einjelne Wannfcftaften »om ßorp«
aud) auf Umwegen leieftt einem feinblicften (partifon t'n

bie Hänte faden, fo werten meiften« oertraute Sinweftner

jur Ueberbringung ter Siacftricftten benugt; tie« maeftt
ficft oorjüglicft in befreitnbetem Sanbe oftne Scftwiert'gfeit.
SBt'cfttige Weitungen werten auf meftreren SBegen abge»

fentet, tomit wenigften« eine an Ort unt Stelle fomme.

• #
«

Organifation ter Streifcorp«. Um Streif»
jüge gut au«jufüftren, ift »or Slflem ein geeigneter güftrer
nötftig. Küftnbeit in Sntfcftfuß unb Sftat unb Scftlou»
fteit muffen tie ©runbfage feine« ßftorafter« ouämocften.
Die 'Partifane fommen ftäufig in Sagen, »o nur turcft

ganj ungewöhnliche Wittel geholfen werten fann. Der
güftrer muß feftfau genug fein, tiefe Wittel ju erfennen,
füftn genug, um fie ju ergreifen, unb in ter Stu««
füftrung nieftt unfefttüffig ju merten. — Da
tte (partifonunterneftmungen in genauer (Sejiebung ju ben

großen Operationen fteben, fo muß ber güftrer oud)
größere (Berftältniffe ju bcurtfteüen »erfteften; inteffen
braucht er in bt'efen Dingen nicht eine fo grünbdefte (Sil«

tung ju ftaben, wie fie j. (8. im Hauptquartier oter »on
ten Dioiftonnoit« gefortert wirt. — Offijiere, »eiche
im Uebermaß foftematifeft fint, fönnen bei'm ©ro« ter
Slrmee noeft febr gut »erroentet »erten, »eil tort ter
Obergenerat tie S3efeftle gibt, unt über iftre rafefte Stu«»

fübrung wacftt. Slber ntcftt« wäre »erterbücber, al« einem

(petanten einen Streifjug onjnoertrauen. Diefe Unter*
nebmungen »erlangen nicht wüte Ungebuntenfteit, aber

auSgebiftete greifteit im Sntfcftluß unt im SlttSfüftren,
unb »ertrogen ficft bureftau« nieftt mit ängfttt'djem geft«
ftalten an gormen.

Der (Parteigänger muß ba« Wateriefle ter Sruppen
febr genau »erflehen. Rwat foflte tt'e« bei jetem güftrer
»orouSgefegt merten fönnen; ober bei'm ©ro« ter Strmee

fehlt tem S3efebl«t)ober oft ter gehörige ©rat ter Sin*
ficht in tiefem oter jenem Rmeige bei Dienfte«, unt e«

geftt toeft, weil, wie fefton gefagt, eine beftänbige Ober«
auffid)t ta ift, unt weil bie SBerbältniffe nicht fo fcftwiert'g
fint. 93ci Streifjügen wirt bo« Woteriefle oußerortent«
lid) angeftrengt, unt fofl hier nt'cftt Stile« ju ©runte
geften, fo muß ter »oflfommenfte Socftoerftant leiten,
um bei ter großen Stnftrengung aueft für tie Srbaltung
gut forgen ju fennen.

Siirgenb« ift ftrenge DiSciplin fo nötftig, af« bei ten
(porteigängercorpS. Der Sinjelne fann ftt'er leicftfer Un«

ortnungen begeben, unb ift baju bei ten großen Stra«
pagen geneigt. Kommt to« ßorp« t'n feftwierige Sagen,
fo fann e« nur Ourcft tte unbebingte Hingebung Slöer in
einen SBt'flen gerettet werben. (Berfteftt e« ber güftrer
nieftt, fid) Sfutcrität ju »erfdjaffen, fo wirb fid) bai ßorp«
balt auflöfen. Häufig hanteln bie 'Partifane gemeinfeftaft*
lieft mit Slbtfteilungett bei 95elf«aufftanbe«, unb ftier
fommt e« nieftt fomoftt boranf on, Orbre« jn geben, al«
burd) eine beminirenbe (perfönit'djfett jn gewinnen unt
jum Hantefn ju treiben. — Won ficht ou« allen tiefen
Slnferterungen, wie »tri (Betacftt tie SBaftt eine« (Partei»
gänger« »erlangt.

Die Seute muffen »or Slffem abgehärtet fein; ter
weniger förmltcfte Dienft erlaubt, ta« ßorp« jum Jfteü
ou« Wannfcftaften ju bitben, welcfte früfter nod) nt'cftt
bienten. Diejenigen, welcfte t'n tie Snfanterie eintreten,
muffen Schießübung mitbringen, unb tte in tie ßaoaflerie
treten, früfter fefton mit (pferten umgegangen fein unt
gut reiten fönnen. ^)at bai ßorp« viele fcftlecftte Steifer,
fo wirb e« nod) einigen ftarfen Wärfcften ju oiel gebrüdte
(Pferbe ftaben; babureft fönnen ganje Unterneftmungen
fefteitern. Sin ßorp« erprobter Offijiere unb Unteroffi«
jiere muß aber ten Kern au«mad)en; nur ftt'erturd) wirt

Der Parteigänger hat nur «enig Kräfte; deshalb

darf er sich nie in ein Gefecht einlassen, ohne genan zu
wissen, mit wie einem starken Feind er es z» thun
bekommt. Ueberlegenen feindlichen Kräften muß der
Partisan stets ausweichen; es müßte denn sein, daß er einen

Ueberfall auf einen vorgeschobenen feindlichen Posten
unternimmt, der beraits ausgeführt sein kann, ehe die größeren

feindlicheu Abtheilungen herankommen können. Solche
kecke Angriffe sind oft sehr wirksam, da sie den Feind
über unsere Stärke täuschen. Ist ein solcher Coup
ausgeführt, so muß der Parteigänger diese Gegenden
verlassen, um an einem andern Orte Aehnliches zn wiederholen.

Die Streifcorps dürfen sich überhaupt nie lange an
einem Orte aufhalten. Die Hauptsicherbeit des

Parteigängers besteht darin, daß der Feind nie weiß, wo er
ihn finden kann. Die Streifcorps bleiben also in beständiger

Bewegung, und bemühen fich, über ihre wahre
Richtung zu täuschen; ihr Marsch wird eine Zickzacklinie
bilden. Wenn das Corps in der Nähe eines bewohnten
Orts geruht hat, so muß es beim Abmarsch eine falsche

Richtung einschlagen, und erst später durch einen Bogen
den beabsichtigten Weg erreichen. — Größere feindliche
Corps pflegen die größeren Straßen zu verfolgen, und
die größere Frequenz auf diesen Linien bringt es mit fich,
daß jeder Vorfall rasch zur Kunde des Gegners kommt.
Die Parteigänger werden daher ihren Marfch so lange
als möglich durch weniger frequente Gegenden nehmen,
und wenn fie größere Straßen durchschneiden müssen, so

werden fie fich beeilen, aus der Nähe derselben zu kommen.

Die größte Aufmerksamkeit verlangt der Vorpostendienst,

der sowohl bei'm Marsch, wie bei'm Ruhen auf's
Pünktlichste betrieben werden muß. Die großen Anstrengungen,

welche die Streifcorps aushalten müssen, erzeugen

in diesem Punct häufig Nachlässigkeit, die fich aber
meistens mit einer Schlappe bestraft. Die Kundschafter
und befreundete Einwohner werden natürlich zur
Benachrichtigung benutzt; nie darf fich aber ein Parteigänger
so sehr auf diese Leute verlassen, daß er versäumt, durch
Vorposten sein Corps vor Ueberfall zu sichern. — Der
Parteigänger muß so oft als möglich an das Gros
berichten. Da die geraden Wege dorthin meistens
abgeschnitten sind, und einzelne Mannschaften vom Corps
auch auf Umwegen leicht einem feindlichen Partisan in
die Hände fallen, so werden meistens vertraute Einwohner

zur Ueberbringung der Nachrichten benutzt; dies macht
sich vorzüglich in befreundetem Lande ohne Schwierigkeit.
Wichtige Meldungen werden auf mehreren Wegen
abgesendet, damit wenigstens eine an Ort und Stelle komme.

«
Organisation der Streifcorps. Um Streifzüge

gut auszuführen, ist vor Allem ein geeigneter Führer
nöthig. Kühnheit in Entschluß und That und Schlauheit

müssen die Grundlage seines Charakters ausmachen.
Die Partisane kommen häufig in Lagen, wo nur durch

ganz ungewöhnliche Mittel geholfen werden kann. Der
Führer muß schlau genug sein, diese Mittel zu erkennen,
kühn genug, um sie zu ergreifen, und in der
Ausführung nicht unschlüssig zu werden. — Da
die Partisanunternehmungen in genauer Beziehung zu den

großen Operationen stehen, so muß der Führer auch

größere Verhältnisse zu beurtheilen verstehen; indessen

braucht er in diesen Dingen nicht eine so gründliche
Bildung zu haben, wie sie z. B. im Hauptquartier oder von
den Divisionnaits gefordert wird. — Offiziere, welche
im Uebermaß systematisch sind, können bei'm Gros der
Armee noch sehr gut verwendet werden, weil dort der
Obergeneral die Befehle gibt, und über ihre rasche

Ausführung wacht. Aber nichts wäre verderblicher, als einem

Pedanten einen Streifzug anzuvertrauen. Diese
Unternehmungen verlangen nicht wilde Ungebundenbeit, aber
ausgebildete Freiheit im Entschluß und im Ausführen,
und »ertragen sich durchaus nicht mit ängstlichem
Festhalten an Formen.

Der Parteigänger muß das Materielle der Truppen
sehr genau verstehen. Zwar sollte dies bei jedem Führer
vorausgesetzt werden können; aber bei'm Gros der Armee
fehlt dem Befehlshaber oft der gehörige Grad der Einsicht

in diesem oder jenem Zweige des Dienstes, und es

geht doch, weil, wie schon gesagt, eine beständige
Oberaufsicht da ist, und weil die Verhältnisse nicht so schwierig
sind. Bei Streifzügen wird das Materielle außerordentlich

angestrengt, und soll hier nicht Alles zu Grund«
gehen, so muß der vollkommenste Sachverstand leiten,
um bei der großen Anstrengung auch für die Erhaltung
gut sorgen zu können.

Nirgends ist strenge Disciplin so nöthig, als bei den

Parteigängercorps. Der Einzelne kann hier leichter
Unordnungen begehen, und ist dazu bei den großen Stra-
patzen geneigt. Kommt das Corps in schmierige Lagen,
so kann es nur durch die unbedingte Hingebung Aller in
einen Willen gerettet werden. Versteht es der Führer
nicht, sich Autorität zu verschaffen, so mird sich das Corps
bald auflösen. Häufig Händeln die Partisane gemeinschaftlich

mit Abtheilungen des Volksaufstandes, und hier
kommt es nicht sowohl darauf an, Ordres zu geben, als
durch eine dominirenoe Persönlichkeit zn gewinnen und

zum Handeln zu treiben. — Man ficht aus allen diesen

Anforderungen, wie viel Bedacht die Wahl eines
Parteigängers verlangt.

Die Leute müssen vor Allem abgehärtet sein; der
weniger förmliche Dienst erlaubt, das Corps zum Theil
aus Mannschaften zu bilden, welche früher noch nicht
dienten. Diejenigen, welche in die Infanterie eintreten,
müssen Schießübung mitbringen, und die in die Cavallerie
treten, früher schon mit Pferden umgegangen sein und

gut reiten können. Hat das Corps viele schlechte Reiter,
so wird es nach einigen starken Märschen zu viel gedrückt«

Pferde haben; dadurch können ganze Unternehmungen
scheitern. Ein Corps erprobter Offiziere und Unteroffiziere

muß aber den Kern ausmachen; nur hierdurch wird
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e8 möglieft, in einer neuformirten Sruppe tie Di«ct'p(in
aufrecftt ju erftalten, uut tie jungen Wannfcftaften in
furjer Reit mit tem Siötbt'gften bei KrtegSbienfte« »er»

traut ju maeften.
SBenn bie Streifcoro« in offenen ©egenben manöu«

criren, fo befteben fie au« ßaoaflerie. S« würte in
tiefem gafle nt'cftt gut fein, Snfanterie mt'tjufenten, weil
tie ßaoaflerie tatureft aufgehalten mürbe, unb t'n oielen

gäden fönnte au« biefem ©runbe ba« ganje Unterneftmen
fefteitern. 3n jebem gälte ift e« aber gut, ten Streif*
corp« teteftte Slrtiflerie brijugefeffen. Die Slrtiflerie fann
ten (Semegungen ter ßaoaflerie folgen, unt leiftet iftr
beteutente Hülfe. Siamentlicb turcft ten 3uf°g an Sir»

tiflerie fönnen unfere Streifcorp« ten geint über ihre
Stärfe täufeften. — Soll ter (partifanfrieg t'n feftr ge»

birgigen ober watbigen ©egenben geführt werben, fo be»

flehen bie baju beftt'mmten ßorpS auS Snfanterie (Scftorf»
fcftügen) unb einiger ©ebirgSortt'öerie. Studft eine fleine
ßoooflericabtbeüung wirt mitgegeben für ten grittienft,
für Ortonnanjen, aueft um einen ßboc ju maeften, wenn
e« in freien (plagen innerhalb ber ©ebirge unb SBälber

taju ©elegenbeit gibt. Siacftbem Suroaroro im 3abr
1799 feinen 3U9 &nrcb bie ©larner ©ebirge mochte,
»obei er mehrere Huntert Kofoden bei ftd) hatte, torf
man nicht mehr ju rafeft entfefteiten, toß t'n tiefer oter
jener ©egent ßaoaflerie nt'cftt fortfommen fönne.

Streifcorp« türfen eine gewiffe ©röße nt'cftt über»

febreiten, einmal um ta« ©ro« ter Strmee nicht ju fcftmä»

eften, tan aueft, weil tiefe Unternehmungen fefbft mit
großen Slbtfteitungen nt'cftt ausgeführt werben fönnen.
Die Streifjüge fönnen ftäufig biefen ober jenen gefäftr»
Heften 3U9 nur unterneftmen, weil fte ftein unt taber
rafefter finb, al« ber ftärfere geinb. — ©rößere ßorp«
»erlangen aud) befonbere Stnorbnungen ter (Berpflegung,
motureft immer tie Scftnefligfet't ter (Beroegungen benacb»

tbeiftg't »irb. Sin Streifcorp« fann nur »on tem (eben,

wai jeter Wonn mit fid) nimmt, unb mo« im bureft»

ftreiften Sante »orgefunten »irt; oueft fönnen (partifan»
ßorp« ntcftt/»eitfäuftg btSlocirt »erten, fontern muffen
ter Sicherheit »egen meiften« in einem bewohnten Ort
untergebracht werben, fo taß alfo jebeSmat nur wenige
Ortfcbaften tie (Berpflegung eine« Sage« (eiften muffen.

Sin Streifcorp« muß au« fleinen Unterabtbeilungen
jufammengefegt fein, um teren mehrere ju haben unt
beffer manöuoriren ju fönnen.

* •*
SBir fcftüeßen ftiermt't tt'e Ueberftcftt ter Seftre »om

(Borpoftenttenft. (Bei per SfuSarbritung fint wir nur
um fo mehr torin beftärft werten, taß tiefer 3">eig ter
KriegSmt'ffenfcftaft ficft auf tie ©runtfäge ter großen
Kriegfüftrung grünten muffe, wenn er meftr af« ein

totteS ßongfomerat »on Stegetn fein fofl. Siur. »enn
ter 3nfammenftang mit ten großen (Berftältnt'ffen feftge»
ftatten »irt, gerot'nnt tt'e Seftre »om deinen Krieg leben»

bige Slrtfcftauu'cftfeit. — Die gegenwärtige Stbftantlung

muß »oftl in meftr al8 einer (Sejiebung tie Stacftficftt ter
Sefer in Sfnfpruch neftmen; namentfieft läßt tie (Serbin*
tung ter einjefnen Sfteife noeft (BiefeS ju wünfeften übrig.
Die Scbwterigfeit tag hier »orjüglicft tarin, taß ta«
©anje nur in fünf bi« fed)8 Steprifen gegeben »erten
mußte, unt ti toeft ter SBunfcft war, jeter einjelnen
Steprtfe eine gewiffe felbftftäntfge H«K«ng ju geben.

lieber ben Snrrourf einer neu remot'rten eibgenof*

fifdjen SDTtu'tdr* Organifation»

• Won «piis, sed quid. >

Die Erfahrung einer längern Stei6e »on 3<>bren bat
ten Stab über tt'e bisherige, ftöcftft (üdenftafte Organi*
fation unferS Scftweijer WiütärwefenS gebrochen; überall
fprtcftt fid) toS Setürfniß oon ttmai (Befferm au«, unt
tem allgemeinen ©efüftle beffelben »ertanfen wir entlieft
»/ten Sntwurf«, welchen tt'e Wilitär»SlufficfttSbebör*
te ter ft. Sagfagung befonntlt'cft in legter Sigung »or*
gefegt bat.

Unter ten Wt'tarbeitern tiefe« Sntwurf« nennt man
Wänner, über teren mift'tärifcften SBertb wobt nur eine
Stimme berrfeften fann, Wänner, teren Kenntniffe in
tiefem goefte aueft im Sluöfante iftre »ofle Slnerfennung
ftnten. Der (Serfoffer tiefer 3eüen, ein Subaltern*
Offijier ohne Stamen, ter ficft nur auf ten unterften
Stufen feiner SBaffe eine müftfame, bfo« proctifcfje (Bif*
tung erwerben fönnte, fühlt ganj ta« ©ewagte einer
Steflung, in ter er e« unternimmt, feine Weinung über
tiefen ©egenftant öffentlich auSjufprecben, er, anonnm,
»eit er e« »irflicb ift — gegenüber »on offgemein ge*
achteten Siamen: tenn ba, mo tiefe intioituefle Weinung
mit tem Sinne te« genannten (projecteS jufammen»
trifft, »ermag fte feft»er(t'cft ten SBertft teffelben aud)
in etwat nur ju beftärfen, ba hingegen, wo tte Stnftcbten
meftr oter weniger abweieftent fint, möchten aueft feft
begrüntete Wotioe bei feftr (Bieten jur Ueberjeugung ntcftt
ftt'nretcften. Sn ter SBogfcftale manefter Sntefligenj jieftt
ta« ©ewieftt eine« befannten Siomen« gar fd)»er; e« ift
ja fo gemächlich, ficft im Schatten fremter Kenntniffe —
fchfafen ju legen.

(Seoor ieft alfo in ten »orfiegenten Stoff näfter ein«

trete, glaube ich ali captatio benevolentiae nicht unter«
laffen ju türfen, mieft gegen ten Scftein ter Sltfmaßung

ju »erroaftren.
3n unferer feftönen Scftmeij »irt, »ie männigltcft

befannt ift, ftäufig ter reelle SBertft einer militärifcften
Organifation auf »erfeftietene SBeife mißfannt. (Biefe
überfd)ägen unfere SBeftrfräfte ad absurdum, glauben
unt behaupten, unfre (Berge unt angeftammte Sapferfeit
maeften jete militärifefte (Borfeftrung überflüfft'g; tiefen
ift jete tiefere ßombt'nation ein leitige« Surrogat, faum
eine« »eräcfttltcften Sßlidei würtig. Diefer ßlaffe geftört

— 347 —
eS möglich, in einer neuformirten Truppe die Disciplin
aufrecht zu erhalten, uud die jungen Mannschaften in
kurzer Zeit mit dem Nöthigsten des Kriegsdienstes
vertraut zu machen.

Wenn die Streifcorvs in offenen Gegenden manöuvriren,

so bestehen ste aus Cavallerie. Es würde in
diesem Falle nicht gut sein, Infanterie mi'tzusenden, weil
die Cavallerie dadurch aufgehalten würde, und in vielen

Fällen könnte aus diesem Grunde das ganze Unternehmen
scheitern. In jedem Falle ist es aber gut, den Streifcorvs

leichte Artillerie beizugesellen. Die Artillerie kann

den Bewegungen der Cavallerie folgen, und leistet ihr
bedeutende Hülfe. Namentlich durch den Zusatz an
Artillerie können unsere Streifcorps den Feind über ihre
Stärke täuschen. — Soll der Partisankrieg in sehr
gebirgigen oder waldigen Gegenden geführt werden, so

bestehen die dazu bestimmten Corps aus Infanterie (Scharfschützen)

und einiger Gebirgsartillerie. Auch eine kleine

Cävallerieabtheilung wird mitgegeben für den Felddienst,
für Ordonnanzen, auch um einen Choc zu machen, wenn
es in freien Plätzen innerhalb der Gebirge und Wälder
dazu Gelegenheit gibt. Nachdem Suwarow im Jahr
1799 seinen Zug durch die Glarner Gebirge machte,
wobei er mehrere Hundert Kosacken bei stch hatte, darf
man nicht mehr zu rasch entscheiden, daß in dieser oder

jener Gegend Cavallerie nicht fortkommen könne.

Streifcorps dürfen eine gewisse Größe nicht
überschreiten, einmal um das Gros der Armee nicht zu schwächen,

dan auch, weil diese Unternehmnngen selbst mit
großen Abtheilungen nicht ausgeführt werden können.

Die Streifzüge können häufig Kiefen oder jenen gefährlichen

Zug nur unternehmen, weil fie klein und daher
rascher find, als der stärkere Feind. — Größere Corps
verlangen auch besondere Anordnungen der Verpflegung,
wodurch immer die Schnelligkeit der Bewegungen benach-

theiligt mird. Ein Streifcorps kann nur von dem leben,
was jeder Mann mit fich nimmt, und was im
durchstreiften Lande vorgefunden wird; auch können Partisan-
Corps nicht ^weitläufig dislocirt werden, sondern müssen

der Sicherheit wegen meistens in einem bewohnten Ort
untergebracht werden, so daß also jedesmal nur wenige
Ortschaften die Verpflegung eines Tages leisten müssen.

Ein Streifcorps muß aus kleinen Unterabtheilungen
zusammengesetzt sein, um deren mehrere zu haben und
besser manöuvriren zu können.

Wir schließen hiermit die Ueberficht der Lehre vom
Vorpvstendienst. Bei Fer Ausarbeitung find wir nur
um so mehr darin bestärkt worden, daß dieser Zweig der

Kriegswissenschaft fich auf die Grundsätze der großen
Kriegführung gründen müsse, wenn er mehr als ein

todteö Conglomérat von Regeln sein soll. Nur. wenn
der Zusammenhang mit den großen Verhältnissen festgehalten

wird, gewinnt die Lehre vom kleinen Krieg lebendige

Anschaulichkeit. — Die gegenwärtige Abhandlung

muß wohl in mehr alS einer Beziehung die Nachsicht der
Leser in Anspruch nehmen; namentlich läßt die Verbindung

der einzelnen Theile noch Vieles zu wünschen übrig.
Die Schwierigkeit lag hier vorzüglich darin, daß daS
Ganze nur in fünf bis sechs Reprisen gegeben werden
mußte, und es doch der Wunsch war, jeder einzelnen
Reprise eine gewisse selbstständige Haltung zu geben.

Ueber den Entwurf einer neu revioirten eidgenös¬

sischen Militär-Organisation.
> ?s«n >z»ìs, «eck ^n!6.»

Die Erfahrung einer länger« Reibe von Jahren hat
den Stab über die bisherige, höchst lückenhafte Organisation

unsers Schweizer Militärwesens gebrochen; überall
spricht fich das Bedürfniß von etwas Besserm aus, und
dem allgemeinen Gefühle desselben verdanken wir endlich
«den Entwurf«, welchen die Militär-Aufsichtsbehörde

der h. Tagfatzung bekanntlich in letzter Sitzung
vorgelegt hat.

Unter den Mitarbeitern dieses Entwurfs nennt man
Männer, über deren militärischen Werth wohl nur eine
Stimme herrschen kann, Männer, deren Kenntnisse in
diesem Fache auch im Auslande ihre volle Anerkennung
sinken. Der Verfasser dieser Zeilen, ein Subaltern-
Offizier ohne Namen, der sich nur auf den untersten
Stufen seiner Waffe eine mühsame, blos praktische
Bildung erwerben konnte, fühlt ganz das Gewagte einer
Stellung, in der er es unternimmt, seine Meinung über
diesen Gegenstand öffentlich auszusprechen, er, anonym,
weil er es wirklich ist — gegenüber von allgemein
geachteten Namen: denn da, wo diese individuelle Meinung
mit dem Sinne des genannten Projettes zusammentrifft,

vermag sie schwerlich den Werth desselben auch

in etwas nur zu bestärken, da hingegen, wo die Ansichten
mehr oder weniger abweichend sind, möchten auch fest
begründete Motive bei sehr Vielen zur Ueberzeugung nicht
hinreichen. In der Wagschale mancher Intelligenz zieht
das Gewicht eines bekannten Namens gar schwer; es ist
ja so gemächlich, sich im Schatten fremder Kenntnisse —
schlafen zu legen.

Bevor ich also in den vorliegenden Stoff näher
eintrete, glaube ich als «aptsti« benevolentise nicht unterlassen

zu dürfen, mich gegen den Schein der Anmaßung
zu verwahren.

In unserer schönen Schweiz wird, wie männigstch
bekannt ist, häusig der reelle Werth einer militärischen
Organisation auf verschiedene Weise mißkannt. Viele
überschätzen unsere Wehrkräfte «à absurckum, glauben
und behaupten, unsre Berge und angestammte Tapferkeit
machen jede militärische Vorkehrung überflüssig; diesen
ist jede tiefere Combination ein leidiges Surrogat, kaum
eines verächtlichen Blickes würdig. Dieser Classe gehört
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